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Lehrbuch 
Psychiatrische 

Pflege

Das erfolgreiche Lehrbuch des schweizerisch-deutschen Herausgeberteams stellt  pflege-  
und  klientenorientiert die Grundlagen, Rahmenbedingungen, Werkzeuge, Pflegekonzepte und 
 spezifischen Behandlungssettings psychiatrischer Pflege dar. 

Die dritte Auflage wurde vollständig aktualisiert, überarbeitet und deutlich erweitert um:

n  die Perspektive der Betroffenen und zentrale Aspekte der Zusammenarbeit zwischen Betroffenen 
und Pflegenden, versinnbildlicht durch die Aufnahme der damit zusammen hängenden Konzepte 
«Adhärenz», «Vertrauen» und «Privatheit».

n  die Themen Gesundheit, Gesundheitsförderung und Ressourcen, wie auch die Förderung 
der Selbsthilfe, die deutlich mehr Raum erhalten. Das Kapitel «Recovery» befasst sich  explizit  
mit der Unterstützung von Genesungsprozessen. Die neuen Pflegekonzepte «Autonomie»,  
«Essen und Trinken», «Hoffnung»,  «Soziale Integration»,  «Spiritualität», «Wohlbefinden»  
und  «Zeiterleben» geben den PraktikerInnen Impulse, wie sie Kompetenzen und Ressourcen 
stärken und positive Lebensthemen der Betroffenen unterstützen können. Einen neuen Weg 
der  pflegerischen Intervention beschreibt die Technik der «Achtsamkeitsförderung».

n  Inhalte, die sich aus Rückmeldungen und Fragen der Leserschaft ergaben, u.a. die Themen 
 «Elternschaft und Kinder», «Abhängigkeit und Sucht», «Pflegehandeln bei d er Dialektisch- 
Behavioralen Therapie (DBT)», «Langeweile», «Scham» und «Selbst vernachlässigung».

n  einen erweiterten Autorenpool psychiatrischer PflegeexpertInnen und die Zusammenarbeit mit 
 engagierten, informierten und wortgewaltigen psychiatrieerfahrenen Menschen.

Reaktionen zu den Vorauflagen

«Ein wahrhaft phänomenales Werk»  Prof. Dr. Ruth Schröck

«Wohltuend undogmatisch und vielschichtig wird umfassend dargelegt, womit man es zu tun hat, 
wenn man sich der psychiatrischen Pflege zuwendet.»  Michael Isfort in socialnet.de

«Alles, was sich das psychiatrische Pflegeherz wünschen kann: Information, Inspiration, 
 Verständlichkeit und Liebe zur Pflege.»  Ruth Ahrens in Dr. med. Mabuse
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